
ä : . ' ! .

Nr. Jahr

39. 1836
40. rB37
4 1 . 1 B s B
42. 1839
43. 1846
44. 1848
45. lB52
46. 1855
47. 1B5B
48. 1860
49. 1861
50. t863
51.  1865
52. 1868
53. 1872
54. tB76
55. 1B7B
56. 1880
57. 1BB4
58. 1886
59. 1888
60. 1890
61. tB92
62. 1894
63. 1896
64. 1898
65. 1900
66. 1902
67. 1904
68. 1906
69. 1908
7 0 .  1 9 1 0
7 1 . 1 9 1 1
72. 1914
73. l92l
74. 1927
75. 1929
76. 1933
77. 1935
78. 1936
79.  1937
80. 1938
81.  1939
82. 1950
83.  1951
84. 1952
85. 1953
86. 1954
87. 1955

Oberst

Block
Elock
Blod<
Block
Gütz'1oe
Lud. Möllmann
Lu'd. Möllmann
Lu'd. Möllmann
Carl Rosendahl
Herm. Gautsch
Herm. Gautsch
Herm. Gautsch
ller,m. ,Gautsch

KurEaß
Mor'genstern
Ernst Rosendahl
Berns
,Friedr. Rotvoß
H. Delere
H. D.elere
H. Delere
H. Delere
H. Delere
H. Delere
H. Delere
H. Kleinloh

. H. Kleinloh
Bernth. Wienert
Bernh. Wienert
Bernh, Wienert
Bernh. Wienert
Bernrh. Wienert
Bernh. Wienert
Bernh. Wienert
Bernlh. Wienert
Jo'h. Bleckmann
Joh. Bleckmann
Pet. Krott
Pet. Krott
Peter Krott
Karl Steinhoff
Karl Steinthof,f
Karl Steinhoff
KarI Steinhoff
Karl Steinhoff
Karl S,teinhoff
Karl Steinrho.ff
Karl Steinho,ff
Karl Steinhoff

König

Block
Joh. Kühnen
Wilh. Eetten
Friedr. Brauer
Gützloe
Friedr. Schlinkert
Otto Kur.gaß
Lud. Kremer
Carü Briskorn
Carl Scriverius
W, Welter
I-IaIle
Hem. Gautsdr
Gerth. Waldrmann
Widh. Dölken
Aug. Weißgerber
.Iul. Brauer
Herrn. Reuter
Heinr. Wil,msen
Wilrh. Terrbrürggen
Wilth. Kremer
W. Pirllekarmp
PauI Latz
Bernh. Wienert
W, El,fferrding
Carl Herbers
Herm. BerEmann
Gu. Rosendahl
AuE. Meenen
W. Selemeyer
W. Mersmann
Herm. Latz
I-Iein. van Keuk
Max Latz
Eduard Knepper
Huqo Cohn
Aug. Dölken
Peter Krott
I{arl Steinhoff
Fri tz Steinhoff
Karl Dölken
B. Reuschenbadt
E. Schwenk
B. Bellingröhr
Heinr. West
Franz Dömpke
Karl Steinhoff
Heinr. Neunert
Heinr. Lehrnkuhl

Königin

Emilie Althoff
,{uguste Althoff
Math. Lintner
Frl. Möllmann
Frl. Kumstrhoff
Frl. Voß
Matrh. Lintner
Henr. Ro.sendahl
I(ath. Ahls
Fanni Rosendarhl
Frl. Mö.],hnann
Frl.  Clara Moses
Frau Schür,mann
Frau Rosen'dahl
Frau Delere
Frl. Bernharrds
Helene Oechinghaus
Frl. Büning
Fr'l. Langhoff
Frau Oedcinghaus
Frau de Fries
Elis. Feldmann
Frau Cohn
Joh. Liffmann
Fr. Po,tjans
Elise Ahls
Frau Stepper
Frau de Fries
Clem. Latz
Frau Trentharnmer
Frau Kielholz
Frau Opgen-Rhein
Frau Jul. Bernrhard
Frl.  Joseph. Wienert
Frau Aug. D<ilken
Frau Hoffmann
Frau P. Latz
Frau Schwaak
Frl. A. Schroer
Frau Heeke
Frau Pliester
Frau Ibing
Frau Bartels
Lilii Steinhoff
Paula Latz
Frau Knape
Frau Pusdr
Frau Hedrens
Frau Böiter
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Jacob von der Capellen
Der Rentmeister des Landes Dinslaken und seine Mühlen

von Berth. Pulüer

Gerau,me Zeit schon Lratten sich 'die

Dohlen des Kastells unruhig abwartend
auf ,dem Sirms gegenüber nied'erEelassen.
Aber der stiiie Mann blieb. Ganz oben
im höchsten Bodenluk lehnte Jacob von
der Capellen, herzoElicher Renfmeister im
Lande Dinslaken. Einen Augenblidr nur
streifte er die gr'aue4 VögeI, wie man sich
an bitfer'e Gedqnken erinnert. Dann
schweifte sein Blidr wibder frei un'd un-
aehindert tiber die Stadt. So weit er
s'chauen konnte und noch weiter Eehörte
das Land zur Rentei Dinslaken, im Süden
bis fast nach Duisb,urg, nördlidr soqar
über die Lippe hinaus. Die Burg aber
mit rdem festen Turrn und den Wasser-
gr.äb,en war 'der Mittel'punkt des großen
Amts'bereiches. Von unten klapperte ver-
nehmlich die Stadtmüh'le. in seine Gedan-
hen, und bis zu ihrn glitzerten die Trop-
fen, wenn das Wasser von den grünlidren
Schaufeln zurüdrf iel .  D i  e S tad tmü h -
1e , um 190O ,,Rosendahlsdre Mühte" ge-
nannt, befand sich am heuti'gen Alt'markt,
etwa neben der Gastwirtschaft Holtbrügge.
Auch ,sie untenstand seiner Aufsidrt und
Fürsorge, Eenau wie die Windmüh'le, die
gerade ihre Flügel so lustig in ,(len Win'd
warf. Ein weniE stakig stand sie drüben
im EppinEhovener Feld, o,hne b,eson'deren
Hügel, nur auf ihrem mächtigen Ständer-
werk. Weithin war sie sichtbarl).

Wenn cler eine FIü,qeI rnit dern neuen
blendend,weißen SeEel [terurnsdrwang, war
es immer, als winke i'hm eine helle Ge-
sl.alt. Auf der Straße davor wartete ein
Italbes Dutzend Fahrzeuqe: A'b und an
ri ickte eine Karre in die Mühleneinfahrt
vor: \Mer zuerst kom,mt, rnahlt zuerst! So
hielten es alle Mtitller.

Weit lockte heute der Blidr ins herbst-
iiche Lan;d. Dem eili.g wandernden Son-
nenstreifen mußte er folgen, über die
Windmühle hin, fort über die ,gelben Fel-
der ,der Stadtfeldmark zum Avertrrudr.
Dort endiich löste sich die Helligkeit in
milchweißern Dunst auf, der aus den Torf-
stichen quoll. .Schon unter seinem Vor-
gänger im Arnt, Lambert von Duynen,
war rdas Averbruch 1486 vom Herzog den
Bürgern Dinslakens zur gemeinsamen
Nutzung gegeben wonden. In der Haupt-
sadre .mochte übri,gens rdiese Schenkung
Andreas Flartmann zu vendanken sein.
der Vertr.auen un'd fast Freundschaf,t Jo-
hanns IL, des Herzogs von Kleve und
Grafe,n von der Mark, besaß. Andreas
Flartmann, Dinslakener Bürgermeister und
lcaiserlicher Notar, ein gelehrter Mann,
ha l .Le erst vor zwei Jahren das große
sctrwere Copiarium fertiggestellt. In die-
sem u.m'fangreichen Budr waren a,lle
Sch,enkungen, Verträge unLd Privülegien,
aber auch die bersondere Verwaltungsord-
nung ider Stadt ,fein und leserlich nieder-
geschrioben. Wochen und Monate rhatte
er ihn über den Perga,rnenturku,nden der
eisernen Stadttruhe sitzen sehen. Ein
seltsam,er Mensch, dieser kaiserliche No-
tar, rder eines Tages das Weltgetriebe
verließ und sictr in die kleine Tuchweber-
stadt zurückzog. Der Herzog versäumte
bei seinen Ritten nach Essen selten, bei
Andre'as Hartmann Rast zu machen. Ein-
mal hatte er ihn dabei eingeladen, an
den Hof nach K,leve zu kornmen. Doch
beim letztenrnal antwortete iihm der Bür-
germeister nach längerem Schwei,gen lä-
chelnd: ,,Es ist dem Menschen besser, in
Freiheit sterben, denn in Dienstrbarkeit
Ieben".

r )  Der  genaue Standor t  der  Windmühle  is t  sdr ledr t  fes ts te l lbar ,  S ie  f inde t  s id r  weder  au t  der  K6-
tastervermessung von t?36 nodt im Kartenwerk von 1825 eingezeiöret, In ein€r Skizze von Haus
sarenkamp (1659) heißt es an der heutigen Walsumer Straße; ,ger.ein straß nadr d€r Wi4dmühlen, die
uunk genannt". Nad Flur- und Straßennmen könnte sie im Walsumer Grenzgebiet an der Mühlen-
1tJ3!9 b,"i. Rubbert gelegen haöen. Auf einer Militärkarte von 1?66 läßt sie sidr in der Gegend der
I nyssenhäüser an der Walsume-r ltraße, ein wenig jenseits d,er Emsdterbrüd<e einmessen. 

-Auffäil ig

ist jedenfalls, daß dort uB t830 für die veraltete 
-uid 

sdrließlidr abgebrodrene Eod<wiadmühle eine
s,gldlJ n]t steinernem Turm erriö{et wurde, die sogenannte Bienen'schä Vüftl".-Vä" alt€rsürer bestandqre (iepltogenheit, draß man einen winderprobter Standort füf den Ersa,tzbau beibehielt. Die Bezeidr-
3:11_q9," Rentludres ., i-m.Eppinghorener Feld' spridrt €benfalls durdraus für diese Gigend. (Vgl. die
öesdrelbung der StadtJrei,heit iD privilegieDbuö pag. 25.)
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Eintragung in Rentbuü des
Jacob uon der Capellen:

,Ttem von der Kornmühle binneu
Dinslaken und von der Windmühle
da draußen im Epninghovener Feld
stehend, die an Wolter Alisleger
von Wesel sedrs Jahre lang ver-
padltet sind, (wovon dies das dritte
Jahr ist) 15 Malter Weizen an paöt
eingenommen. "

In der vorigen woche hatte Jacob von scherm,beck, ge,sch,ragen beim Renteigutder capeJ'l.en. den Bürg'ermerster übrigens Bos,selsha"" iä uiuui"lä. au*r aus demin seiner wohnung a'uigesucht, u,m wÄgen poppenbrink 
""a 

ä",* Ä""rloip war Holzeines zerbrochenen Stakets am Burggla- atrgegrangens).
ben ,mit ih,m zu verhande,ln und iriäen
Schenkung'surkunden die Ct"ni"" ä"1 Dann waren dem Förster op ten Hel für
Ave'bruchgemeinheit ( :  Al l .mendet nact_ seinc Kleidung 6 El len rotes Tuch und 4
zulcsen. Dä war er eri taunt, a"" ät i lq"i-  El len, weißes Zeug anzuweisen, zu 16 und
meister trotz schönsten Sonnenschöins .r, .AlrDus ,ct ie El le, weiJ er des gnädigen
noch in'der durnpfen St 'ube beirnsctt" l l -  Herrn Hiesfel 'der Forsten und- Sch,läge
werk anzutreffen. Dorthin hatte ih;;;i;; {pflarrunnurr) gut gehütet und ge,tre-gt
Hausfrau Aermke gewiesen. Dem Rent_ hatte.
meister konnte er aus den Schrif tstücken Der Förster wal aber bei leibe nicht dernachwei'sen, daß 'die Rentei für das Bruch ei,nzige gewo,hnäi 

-äu, -gronuo 
wardes.nicht mehr zustän,ciq sei, da von 1273 an oa gäu 

"u 
;; ;lr";Jur ä"- Hang nörd_alle's Stück für Stücli, und dars letzte 1486 ti.tt a"" Rotbachs eine Reirhe alter FIöfe.der. Stardt geschenkt worden war. Nur den Die B,ewohner dort oben lebten fast nachwildbann hatte sich der Landesrherr vor- ihren- eig_enen cesetzen. ,äoch drang we-behalten. Frürher waren ,die Brüche TeiLe nig darilber in die .stadt. Es waren oft

$e1 Wglgu-rner Mark, dann^der herzogr- Märrrr", darunter, so qroß und stolz, da8Iiclen wälder -gewesen. - Diese leaodh sie ,siih ;;^^;;""h"il'äctertrirgern in'waren unantastbar, in der Hauptsache der stadt zurückhielten. Die wiederumwerlen ,des HolzeinschraEs, arber auch, um dichteten oen wiiäüiuein vietes an, wasdie .iaEdgr,ünde 'und ,diJ Eichetrmast nicht in Zau,berei qr;;ü.-l;;;b von der Ca_ztt schrnälern. wenn -man ,rren vieren pelren wußte"";; ; ;r*. 'Zwar schautenWindungen de's Rotbachs mit den Auge" ii" lron ihren Hö,fen ,frei unrd sicher übersfol,gte, konnte rman ,hinter dem Kirchtürm ät, urr,a 
", 

;u; b;l;"i,äun sie sich zurvon Fliesfel,d den ,dunklsn walrdrand er- .Ia.gdZeit ;";ig ;;-;;J ierzoEs wld_Itennen. Tief und fast unermeß1ictr zog Linn scherten. Aber man hatte ih,rn dortsich der herzogl iche Forst 'dort bis zr:r i  stets ga,stfreunrdl ich einen Sitz an den Ka-Vest Reckl inEhäusen hin. Gerade gestei;  i r i in qenückt. Gern hlelt  er sich nach an_hatte Jacob von ,der..eap"rru" 
-" inigä 

, i iur,,g"r,ru* Ritt  zu den wa,rdhütern aufForstabrechnunsen fert igstei len rasse"n, dem Hof hoch über dem Rotbach auf, eheZunächst wur äa die Lie"ferung 
";;350 

ei 'am Abend in seine r i i i l .  B"hurrurrgquten Eichen für 'den wiedera"ufbau des auf ide,m Kastell oder zu selnem weibekürzlich ab'gebrannten schross,es ;; i*-Hur. voerLde zurückkehrre.

: _  - -
z)  [ in  Jahrzehnt  später  j s t  es  e - inmal  zu  uns t immigke i ten  zwischen dem Herzog und Jakob v .  d .  cape l len

A:T:ilil:ä"".äi:X,#:i,ji. hatte ,,op oin,trui"i 1"..r. ;yt ;;;;;;i.riää-;i;;ü;s ina irow<i. äiesc' ss. Eichenstä#;;"{'i;'ä,'3".i,'iiittlilt"',*?"t*o';,$f|'"",y:g;t :ä";täu:t *f*rt*gi,n1,$l;urgetreuer waldknechte handelt, läßi rt.h-h;i;; iÄ;'Ä'enr testsütten. rsio 
""rtt i" i"te 

Herzog Joha'nsernen r {ä teD '  daß er  s ich  n i t  Jacob 
"  

a .  cup" r r f " -n - ie ie r  verg l i chen habe.  Der  Rentmers ter  so le  000( rorcgu lden zur  Ver fügung s te l len .  ( I l l gen i  , ,ÄÄ1" ,  , "J 'C" r tc t r tä ;  Aa.  i f , - f - ,  ö " " f i " r l  s .  sz f . l
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So war es auch an jenem kalten, klaren
Wintertag geruesen. Wohlig hatte er nach
seiner Gewohnheit die froststarren Hän'de
übers flackernde Kaminfeuer gestreckt.
Auf ,dem Hof war ihm niemand beqeqnet
und die harte Stj l le mancher Winierlage
nmfinE das ganze Haus. Von 'der Deel
hinter dem offenen Kamin hörte er be-
haqlichers Grummeln einer Kuh. Sonst war
das Gethöft wie ausgestorben. Plötzlich
erklang aus der Karnmer eine ,gedärnpfte
Mädchenstirnme, Es mochte eine,s jener'
längst verkl,ungenen, unend,lich schwer-
rnt i t igen Lieder sein, wie sie hier oben
qeliebt werden. Hinter einer Tür .beweg-
ten sich leichte Füße. Es klang eigenartig
dunkel. Das konnte nur Brintqen's Stimrne
sein, des Hofbauern jünEster lochter. Der
Lauschende ,hob 'den Kopf : Was rdas Mäd-
chen ,dort sangr war ihm bekannt. War
das nicht sein Scherzreim, mit der er der
Stillen, Anmuti,gen im Frühling die Blüte
reichte? Aber die Molodie war so seltsam
traurigl Jacob von der Capellen hatte
sich aus seiner versunkenen Haltuno em-
porgereckt und halb aus de,rn Sitz 

-erho-

ben. Da waren die Schrit te; jetzt knarrte
die Dielentür. BrintEen näherte sich mit
gesenktem Haupt dem Kamin. Schon
wollte der Rentmeister sich irhr mit einem

Modell

einer Bockwindmühle

Grußwort zuwenden, da bradr das Lied
jäh ab. Totenbleich wurde ihr Ge.sicht.
wärhrend ein schmerzvol ler Bl ick den Gast
traf, bevor sie beschämt den ,fr,eien Arm
vors Gesicht horb. Dann wa,ndte sie sich
l 'angsam und verl ieß wort los rdie Diele.

Der Rentmeister aber fand sich nach
einer Weile mit ausgestreckten Arm.en
stehen. Hatte er nicht ihren Namen rufen
w o l l e n ?

Bald danach fri,llte sich die Diele mit
den hei'mkerhrenden Hofbewohnern. Der
Blick Brintgens aber tr ieb ihn zu vorzeit i-
Eem Aufbruch, Seither mied er die Rot-
bachhöfe, unrd den Hof Brintqens würde
er nie wieder betreten. Doch läq das nicht
etwa am .A.delsstolz des Rittersl es mußte
wohl vierl  t iefere Gründe haben.

Al'l das war schon e,inige Zeit her und
inzwischen wiegte seine jungö Frau Mar-
garete a.u,f Haus Voerde den kleinsten der
Junker. Da r ief.  des Herzo'gs Befehl
ihn vor wenigen Tagen zu,m Klo'ster Ma-
rienkamp in die Neustadt.

Beim Eintr i t t  in die Pförtnerstube
wollte ihm fast der Herzsch,l.aq stocken:
rreben der Begine Pförtnerin l laubte er
irn ersten Au,genblick rdie feine Gestalt
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Brintgens zu sehen. Ach nein, ein wenio
jünger rmochte das Märdchen dort wohj
sein. Doch welche Ahnlichkeit: die gleiche
schlanke Gestalt, ;dieselben he'llen Äuoen
im schmaden Gesicht, die schwere F,leJhte
lrlonden Haars mit derm schwarzen,Samt_
band. Oder war es doch nicht Brintgen?

Während der Fürst wenig später zu_
sammen mit dem Drost Johann- von der
Horst, umkläfft von der Hetzmeute auf
seinem hohen Fuchs über den Otters_
werthschen Weg sprengte, hatte der Rent_
meister bei den ihm ü,berlassenen Ver_
handlungen mit der Abtissin Müthe, von
seinen Erinnerungen loszu.kom.men. Soät
abends erst schrieb .er in seiner st i l ien

.Stnbe a,uf .der_Burg eine gleichgültige Be_
merkung ins Rentbuch: 

"Auf Anonänunq
meines gnädigen Herrn erhielten die Be"-
qi.nen für des. Fle-r?ogs natürliche Toctrter,
dte er heute ins Kloster brachte, 7 Malter
,rLoggen Dinslakischen Maßes,,. Aber der
Dienst heute war ihm schwer geworden.

- Auf dern Burghof flogen mit kjatschen_
dem Flügelschlag die Tauben hoch. Die
harte Stimme des Burgwächters schreckte
lnn voilen.cls aus seinen Gedanken. Einen
letzten Blick noch warf Jaiob 

"o" 
ä"i

Capellen auf jene fernen sonneilüber-
giänzten Wäl.der. Fast hastig wandte er
sich_der Stiege im dunkleri Boaenrium
1u. u^o-ch verl.angsamte .der Rentmeister
o€n .Schritt, je me,hr er sich dem Amts_
zrmmer näherte, 'sei es, .daß er sictr auf
seine Obliegenrheiten zu besinnen **r1",
oder datj i,hn die Erinnerunq an vercan-
genes noch nicht ließ. Aus äem därn-me_
rigen Treppengang unten trat mit ehrer_bretrgem Gruß ein Mann in derber Wald_kleidung, um ihm drei eben anqefert iqte
:,t.^""_lt"..ku.an Iangem Stiel zü zeigön,
yt9 ft-e in jener Zeit zum Zeichnen "dei
I'rcnelterkel benutzt wurden.

,.  Er be-r idrtete kurz: , ,Wisset, daß in derl\rum_mbeek, auf der Hünxer Mark, auf
g"p {9f ten Ulenbrucli in Utinxe aieses
*1lI 

,q,g Eicheln nicht gefFuchtet haben.udrur Konnen aber ins qroße Asctrenbruchin Oberlohberg gut ldO Ferkel unA i",

:.''ti."d:;:l+:li'i'3ö *":TJ';,ä",1n:":r'i,l;Tff:liö 'i:,;:"*','"x" ;"y:f,'1,#?l;ryil.'"1n*"",,iffi
ilFi":i:'-{=xl'"y;: ti: *!**tä"Ii:lq" #:: y'b:l{i'f",.i-"üyy:"i"L:1"i3i *,'t,"i;i":,?'i"?si:
*+:+:äih$:t}Lqi";:q'f*"".:':r"iifi{#li+l}}ltH[i"'r:-","-lTidrhjiilrä:dT"'"rv'-'"'",:l'J;:'J":":;1,*l'l::"ti,i;:,1"'"r**""t 

1'i,li$ü.äTrn:*#i,y,[ p1i:iflF"{''5:}.t:
äTioJiv'rif,,tloilXfl.t".";11i."..,f;ä,,i*:J*f,:.':)',**ji;iüii; j;';'i;ii:,ii r Mart aiio l
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lcleine Asöenbr,uctr etwa S0 Scharferkel
getrieben werden. Morgen könnten die
Tiere .g,ebrannt wenden, und es möchte
gut sein, wenn ihr rzugeEen wäret.,,

- Al,s nächster schob sich von der Bank
he-r Wolter Al isle,ger aus Weset ins
Schre' ibpult.  Der hatte die bejden Stadt-
mühlen auf 6 Jahre gepachtet, die Was_
sermtihle und die Siänderwindmühle. Es
waren wieder eine Menge Reparaturen
notwendig gewonden, wie immer wäh_
rend ,der Ernte, wenn das Mahlwerk am
stärksten beansprucht wurde. Die Kosten
hatte natürl ich die Rentei z! tragen,
Schon beEann der Müller mit den eirilf-
nen Posten und der Schreiber trus mit
dern Gänseki,el ein: A,usgaben: korn_
mü,hle binnen Dinslaken: 1 Bänder für
Schtitzen: 3 Al,b,uss).

J_rleuef Fenster mit Gehänge, Haken,und
Nägeln B Albu;s, 4 lange EiÄenbänder fürs
l-(ad, m_it Nägeln: 15 Albn:s. Unter das
L,utzerxd Rechnungen schrieb er die
S-umme: B Gulden, 16 Albus, 10 Mark.
?g.nl lolgte die Aufstellung für die
Winrdmühle im Eppinghovenei Feld. Da
war das g-roße Kammrad mit Eisenbän:
dem verstärkt worden; andere Zahnräder
und die Achse hatten gar ersetzt werden
Tüslen. Summa summärum machte es 6
Guiden 20 Albus 6 Mark. Oa, wur 

""t-sdrierden zuviell

. \ight die hohen Ausgaben ersctrreckten
den Rentmeister. Aber in Zukunft durfte
es einfach nicht mehr vorko,mmen, daß
mit, notrwendrigen Ausbesserungsarbeiten

:9]TS". gezö.gert-wurde. Schließlich trug
der Rentmeister die Verantwortung, daö
alle. Bürger* stets mit Meürl zum"'erot,
Lirutze zur Bierbereitung und Schrot fürs
Vieh versorgt werden konnten. Brot und
braunbier wurden ja damals noch in je-
oem - Haushalt hergestel l t .  Was sol i te
werden, wenn durch Nachdässigkeit beide
Mühlen zuEleich stillgelegt welrden muß_
renr wte es beirrn letzten pächter Johann
van Soest beinahe gesche,hen *ara O"r_
natb 'hatte er heute den Zirnrnermeister
Joürann -Stoll henbestellt. Der ;#;t"
dort a'ls letzter im blauen Leinenkittei iui

der Wand,bank. Vielleidrt wünde er Ab-
hitrf'e schaffen. Oft hatte er d,em Mann bei
Arbeiten im Kastell zugeschaut und einen
guten Eindruck gewonnen. - ,,Johann
Stoll, ich habe Dich hergebeten, um Dei-
nen Entschöid zu hören. Wi,ltst Du des
Herzogs Zimmermeister werden?,, Stoll
mochte sichs länEst bedacht haben, denn
er bejahte nur kurz. DieBedingungenwa_
ren ja Eünsti,g: Er drurfte seine Aufträoe
im Lande Dinslaken a,usführen, wann ,rid
wie er wo,llte; a,ber bei Anfonderunqdurch
den Rentmeister rnußte er al les ändere
zurückstel len. Das war nicht einmal ein
besonderer Nacüteil, denn meist arbei_
tete er sowieso für die herzoglidre Ren_
tei. U,n'd jerde Anbeit wurrde wie bis,her
voll bezaür,lt. Für seine Bereitscha,ft, stets
dem Rentamt zur Verftig.ung zu siehen,
würde er außerdem j:ihrliö 5 Gulden
ertha,lten. Darnit konnte er wohl zu.frieden
sein. A,ber audr Jacob von rder Capellen
war frortr, einer ständigen Sorqe öntho-
ben zu sein und den zuverlässijen Mann
ltewonnen zu haben. Auf sein,en Wink
brachten der Burgpförtner und der Rentei-
schreiber a,us einern Getaß zwei Ballen
schönen Tuchs, die sie dem ürberrascfiten
Stoll au,f die Arme legten.

So wurrde Johann Stoll herzoglicher
Zimmermeister und kümanerte sicir von
nun an urn atrle Mü,hlen des Rentamtsl in
Dinslaken, Bisliö, Götterswidcerhamm
(dort war Johann von der Capellen, Ji
cobs Bruder. Pächter de,r Balkrnühl,e, Ole
natürlich ein Mül,l,er fü.ir ihn bewir.tsöaf_
tete). Daneben legte ihm der Rentmeister
atrer a,uch die pf lege der Burg besonders

gn; l_Ierz. Fast jeden Monat weilte näm-
lich der Herzog auf seinen Reisen nactr
cssen einige Tage auf dem Kastel l .  Zur
Jagd im Her,b6t und Winter blieb er oft
länger ails eine Woche. Außerdeirn muß-
I9l urt die Frauengemächer in ordent_
lrcnem Lustand gehalten werden. Starb
oer. f lerzog, dann zog sich die Witwe
merst auf die Burg Dinslaken als Wit_
wensitz zurüdr.

_ Noch lange, nachdem Meister Jo,hann
Stol l  fortgegaDgen war, saß Jacob von
rler Ca,peillen über Rechnungen und Bü_
chern. Das alte Schloß aber"sank hini&
dem .Ringg--raben wieder in seine--!ä-
wohnte Stille. Nur die Dohlen lärmien
nodr eine Zeiilang, ehe sie i,hre Sctrlai_
plätze in den Eichenwipfdln und Kaminen
aulsuchten. Unten jedoch p.lätscherte der
Mühlenbactr. schrläfrig perlend unterm
r(a'or unDekumrmert um Leid und Freude
der Mensdren.

_ Die Bilder und Mensdren des Mittel_
alters lö'sen sich von mir. Immer weiter
zurück weicht die Renteisturbe, in der ictr
eben den Rentnneister sitzen sah. Nun
ste,ht das erleiuchtete Fenster gerade noch
wie ein milder Stern im bla-uschwarzen
Schatten des Kastel ls.

Vor .mir aber l iegt ein altes Buch, lanq
un'd schmal, mit deiben gelblichen Blät--
tern. Es hat mich zunächst viel Mühe
geko,stet, auch nur wenige Zeilen zu le_
sen, .denn die Schrift ist wunderlich klein
und zierlidr. Jerde Seite gleicht einern
niedergeschriebenen Gedicht-. Und erst die
Initi,alen! Hier. .eine leicht hingehaudr{

Die Rosendahls&e Mühle am Alttnarkt flm 10o6
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jene rdort in weichen Linien verschlun-
gen. Musik fürs Au,ge, die rnich in iihren
getheimnisvo,llen Bann zwingt: Jacob von
der Capel lens Rentbuch.

Zuer.st suche ich darin nach ail de,m,
was für  e ine Mühlengeschichte wicht ig
ist. Aber in hundert lilei.re"t Eintra,qunl
gen schob .s ich der Rentmeister  mehr"unr l
mehr vor d ie Mühlen.  Je,de Sei te zeiate
ihn deut l icher.  Schl ießl ich kam dann iöc
S le l l e ,  an  de r  e r  Ges ta l t . gewann ,  und  m i t
ihm. Herzo,g, Landdro,st, Bürgermeister,
Mül ler ,  Wald,hüter  und -  Br intqen!  Al le
diese Männer lebten wirklich, iprachen,
harrdel ten.  (Sicher auch das Mädchen
Brintgen.)  Und es s ind nicht  e inmai a l le
erwähnt oder ttrergerufen wonden, die das
Buch des Rentrneisters nennt. Wenn aber
.Iacob v. d. Capelrlen so sehr im Vorder-
grun.d steht ,  hat  er  es wirk l ich verdient .
Der le ichts innige Landesherr  verschleu-
derte Renten ,und Ge.färlle, qab die Güter
zu Pfand,  während Jacob r ] .  d.  Capel lerr

um so sorgfältiger wirtschaftete. Ictl
glaube sogar, daß von seinem pfl ichtbe-
wußtsein und seiner Sauberkeit etwas auf
viele Nachfolger im Amt übergegangen
ist. Der Rentrneister rhat r.i,ber Einnahmen
unrd Aus,gaben sor,g,fältig Buch führen la,s-
sen, wie es in einer Verwaltung noch
heute zu gesdrehen pflegt. Und e-r tr iel t
es wirkl ich genau damit.  Damals wur.de
die Pacht fast nie in Geld, sondern meist
in Korn oder anderen landwirtschaft-
lichen Produkten gezahlt. Deshalb ent-
hält  'das Rentbuch viele Seiten mit Ein-
kün,ften in Ro'ggön, Weizen, Hafer, Gerste,
Buchweizen aber auch Rauchhühner (die
Bürgersteuer der Dinslakener), Zins-
schweine, Schafe sind venbucht. baneben
entlo'hnte Jacob v. d. Capellen aus den
Renteieinnahmen die Renieibediensteten.
Burgwächter und PförLner, Wald,hüter
usw. Schließlich zahlte er aruch die Gehäl-
ter an den Drost, die Richter in Hünxe;
Gahlen, Drevenack und Schermbeck. Er
selbst behielt  25 Malter Hafer.

" Hein Klümperkamp fuhr mal nadr Dinslaken, um etwas für
seine Frau zu besorgen. Um neun Uhr zog er los, um 12 Uhr
kommt er wieder nach Hause. AIs er die Klinke in der Hand
hat, vermißt er seinen Regenschirm. Den hat er irgendwo stehen
gelassen. Aber wo, In sechs Geschäften ist er gewesen und hat
nun keine Ahnung, wo der Schirm geblieben ist. Aber das Nach-
denken hilft nichts, er muß wieder losgehen, den Schirm zu suchen,

Er kommt in den ersten Laden.

"Hebt Gei hier en Scherm gefonnen?" Iragt er.

Einen Schirm haben sie nicht gefunden. Er fragt im zweiten
Laden,. Auch da hat mann keine Ahnung. Im dritten auch nicht.
Er wird langsam madig, aber muß, ob er will oder nicht, alle
sechs Geschäfte abklappern.

Im allerletJten sagt der junge Mann:

"Ja, 
hier ist ein Schirm stehen geblieben. Ist dies vielleicht

Ihr Schirm?"

Und er gibt ihm den Schirm zurück. Hannes freut sich und be-
dankt sich tausendmal.

,Jon, sagt der dann noch, 
"dat freut mej ganz

besonders, in sess Läden bön eck gewess on ömmer
sagg man, sej hötten dä Schärm nit, - Gej send dä
einzig ehrlidre van die ganze Gesellsdlop."
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Beharrlichkeit führt zum ZieI
Ein Beitrag zur Schulgesrhichte von Hiesfeld

' 
von H. Breimann

Bis zum Jahre 1821 gab es in Hiesfeld

zwei  Schulen,  e ine reformierte und eine
luther ische.  Mi t  der Einführung der
Union, der Vereinigung der re,formierten
und luther ischen Gemeinrde im Jahre
1821, trat an thre S'telle eine evangelische

, ,Klassenschule",  wie es in den entspre-
chenden Urkunden heißt. Es ist dies der
alte Bar,r der Dorfschul,e an der Kirch-
straße, der im L,aufe ,der Jahre allerhand
Umänderungen erfahren hat. Die ehema-
lige reformierte Schuie befan'd sich in dem
Otterbeckschen Hause, welches treim Bau
der e lektr ischen Bahn dem rnodernen
Verkehr weichen mußte. E,s lag dicht am
Westeingang zur Dorfkirche un'd war ein
cluter Fachwerkbau, der zum Charakter
des Dorfb i ldes gehörte.  Die luther ische
Schule war in der ,,Wachtelekau", wie
man sie im Volksmund nannte, Sie be-
fan'd sich in einem kleinen Raum, wo sich
heute die Wirtschaft Meurer befindet.

Gegen Ende des 18.  Jahrhunderts be-
fand sich die re.formierte Schule in einem
schlechten baulichen Zustand. Ein Akten-
stück im Staatsarchiv Drrisseldorf qi t uns
darüber Aufschluß. Es zei,qt, wie"der re-
f o r m i e r t e  P f a r r e r  A n d r e ä s  C o c h i u s
- Andreras Koch - für die Instandset-
zung der Schule ges{. r i t ten hat .  Er war
näml ich ein sehr schul f reundl icher Geist-
licher, der €in qanzes J,ahr in Wort und
Schrift durch zaLlr.eiche Eingaben die Be-
Iange der Schule vertreten hat.

Unter dem 28. Febmar 17g6 er<reht vom
reformierten Konsistor ium -  he-ute pres-
bf/terium -- Hies,feld eine Eitte an den
Aonlg von Preußen -  es war Fr iedr ich
wi lhelm I I .  _ um einen Zuschuß zum
l- \eubau des Schulhauses,  das dem Ein-
sturz r rahe sei ,  oder um die Genehmi-
gung einer Haus-,  oder Kirchenkol lekte.

,  
Es heißt  in dem Aktenstück,  ,daß es

Dald einsLürzen wird,  wenn keine Repa-
rdl ron an demselben vorgenommen wird,
wie denn dieser ru inöse Zustand eben-
rd r l s_mr t  e i nem A t t es t  vom woh l l öb l i chen
randger icht  zu Dinslaken dargetan wer_
u c n . k a n n " .  D a n n  g e h t  e s  w ö i t e r : , , D e r
t t resige gemeinschaf l l iche Iuther ische un.drc. tormierte Kirchenfonds is t  durch al ler_rc l  Ausgaben ,gegenwärt ig dergestal t  er-schöpf t ,  daß m jn zu,  i tepu.ät ion des

Schulhauses aus demselhen nichts nehmen
kann, und die reformierte Gemeinde be-
steht au,s Le,uten, die nicht imstande sind,
so viel als zum Aufbau dieser verfalle-
nen Schulwohnung erfordert wird, beizu-
tr'agen." Daher eben bittet die refor-
raierte Gemeinde um das oben Angege-
bene. Die Einsender s'agen dann weiter
,,Sollte der Gemeinde bei.des abqeschla-
gen werden, dann weiß das Konsi i tor iurn
gar keinen Rat mehr u4d muß das Schul-
haus  e in fa l len  iassen.  Doch man leb t  der
Hoffnung, S. Majestät werde der Ge-
meinde ei,ne von diesen beiden Bitten
allergnädigst .gewähren, umsornehr, da
doch dem Staate sethr viel daran gelegen
ist, daß die Schule erthalten und die Ju-
gend zu guten Büngern desselben gerbil-
det werde."

Mit unterschrieben haben 'diese Eingabe
Gerhard Dörnemann, Ältester;
Arno Bolwerk, Altester;
Heinrich Heiermann, Vor,steher.

Das Gesuch ging nun an die Landes-
regierung in Emmerich. Diese schickte es.
zuan Bericht und zur Nachprüfung des ge-
schilderten Zustandes an das Landqericht
in Dinslaken. Dieses berichtete dur-c*r sei-
nen Richter Voswinkel, daß der Hiesfel-
der Kirchenfonds für die geplante Repa-
ratur nicht auereichö, wie solches die Kir-
chenrechn:ungen a,usweisen. Die refo,r-
mierte Gemeinde zu Hiesfold ,sei auch zu
unver,mögend, um ,solche Kosten unter
sich a,ufzu,bringen. ,,Bei der LaEe dürfte
wohl die,Reparation durch Unterstützung
am geschwindesten befördert werden.
Da zur Einsammlung der eventualiter er-
betenen Kollekte zu lange Zeit erfordert
wird, und dieses Mittel auch sehr unoe-
wiß  im Er t rag  is t . "

Dieser Bericht zu dem Antraqe der
Hiesfetder ist vom 6. Apri l  L796. 

-

Aber schon arm 5. April hat .das evan-
gel. reformierte Konsistorium zu Hies-
feld ein ,,Besteck" - Kostenrcchnuno -
an das Landgericht in Dinslaken ei ige-
reicht, ,,worunter die Notwendiqkeit der
Reparation von dem Maurermelster und
Zimirnermeister zu,gleich atüestiert ist.,,
Nach diesem Kostenanschlag, der den
Akten beigefürgt ist, beläuft sich die Höhe


